
Redewendungen
am Hauptbahnhof

T) edewedungen, meine ich,
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wenn man im Hauptbahnhof an-
kommt! Der hat nicht nur einen
Dachschaden, sondern auf dem
Bahnsteig zieht es auch wie Hecht-
suppe. Daftir steppt der Bär in der
Halle. Man versteht nur Bahnhol
riecht aber schon den Braten oder
die Curqn/vurst, zttder mancher
noch seinen Senf dazuglbt.Auch
wird viel Suppe ausgelöffelt. (Einige
kriegen den Hals nichtvoll davon.)
Im Gedräinge heißt es vor allem:
Holzauge, sei wachsam! Der Bahn-
hofsvo rplatz, die Platte, ist offen wie
ein Scheunentor. Überall wird auf
Teufel komm raus gebuddelt, auf
den Puagehauen und viel Staub
aufgewirbelt. Man sei aber kein un-
gläubiger Thomas, man lasse sich
keinXfi.ir ein U vormachen - hier ist
alles nur vorübergehend unfertig. In
Wirklichkeit wird die Stadt auf Vor-
dermann gebracht. Zweineue Ho-
tels und der neue Busbahnhof ent-
standen schon im Handumdrehen.
Auf der Platte kann man jeatnicht
nur Platte machen, sondern auch al-
les Mögliche auf die lange Bank
schieben. Wer in die Röhre darunter
guckt, sieht dieAutos einenZahn
zulegen. Am Plattenrand wird die
Mercatorstraße verbreitert. Das ist
bestimmt nicht ftir die Katz. Nur wer
die schönen Straßenbäume fällte
und damals mit den Wölfen heulte,
hat heute Katzenj€unmer.
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